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Vorwort zur dritten Auflage 

Die vorliegende 3. Auflage des „Universellen Völkerrechts" stellt 
eine vollständige Neubearbeitung des von Alfred Verdross und mir 1976 
veröffentlichten  Gemeinschaftswerkes dar, von dem 1981 ein unverän-
derter Nachdruck als 2. Auflage erschienen ist. Bis zu seinem Tod am 
27. Apr i l 1980 hat Alfred Verdross zahlreiche Verbesserungen und Er-
gänzungen verfaßt,  die ich in den endgültigen Text übernommen habe, 
soweit sie nicht durch die Entwicklung überholt worden sind. So haben 
wi r Dokumentation wie theoretische Verarbeitung des Rechtsstoffes 
durchgehend erweitert und auf den neuesten Stand gebracht, wobei 
unser besonderes Augenmerk der gebührenden Berücksichtigung der 
Kodifikation und Weiterentwicklung des Völkerrechts im Rahmen der 
Vereinten Nationen galt. Diese Entwicklung hat eine totale Neufassung 
des Abschnitts über die Staatennachfolge und eine wesentliche Erwei-
terung der Ausführungen über das völkerrechtliche Unrecht und seine 
Wiedergutmachung, vor allem aber eine Darstellung des Seerechts im 
Lichte des UN-Übereinkommens 1982 notwendig gemacht, das hier zum 
ersten Mal in deutscher Sprache lehrbuchartig „aufbereitet"  worden ist. 
Unter den weiteren besonders intensiv überarbeiteten oder neu aufge-
nommenen Abschnitten möchte ich diejenigen über stabilisierte de  facto-
Herrschaften  und nationale Befreiungsbewegungen, multinationale 
Unternehmen, Intervention im Bürgerkrieg, die neue internationale 
Wirtschaftsordnung,  intertemporales Recht, „soft law", Umweltschutz, 
grenzüberschreitenden Informationsfluß,  die Antarktis, Staatenimmuni-
tät und verwandte Fragen, extraterritoriale Wirkungen nationalen 
Rechts, Repressalien sowie alle Ausführungen zum völkerrechtlichen 
Schutz der Menschenrechte hervorheben. Dagegen muß die Darstellung 
des Konfl ikts- und Neutralitätsrechts die nächste Auflage abwarten. 
Dasselbe gilt für die wohl nötige Vertiefung unserer „Konsenstheorie". 

Alfred Verdross erschien es schließlich notwendig, Mißverständnisse, 
die unsere Systematik hervorgerufen  hat, zu bereinigen und schon im 
Vorwort zu dieser Neuauflage darauf hinzuweisen, daß es zwar früher 
richtig war, zwischen dem allgemeinen Völkerrecht und dem nur parti-
kulären Völkerrecht der UNO zu unterscheiden. Seitdem die UNO aber 
nahezu alle Staaten umfaßt und auch die wenigen außerhalb dieser 
Organisation stehenden Staaten ihre leitenden Grundsätze anerkannt 
haben, ist ihre Charta zur Verfassung der universellen Staatengemein-
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schaft aufgerückt.  Daher mußte von ihr ausgegangen und das schon vor 
ihrem Inkrafttreten  gellende und von ihr in ihrer Präambel auch 
grundsätzlich anerkannte Völkerrecht in ihren Rahmen eingebaut wer-
den, da dieses nur mehr insoweit verbindlich ist, als ihm nicht durch 
Normen der UN-Charta derogiert wird, und daher auch in deren Licht 
ausgelegt werden muß. 

Was die praktische Handhabung unseres Buches betrifft,  so habe 
ich die allseits krit isierte dekadische Gliederung durch eine klassische 
ersetzt und parallel dazu eine Gliederung in fortlaufend  numerierte 
Paragraphen eingezogen, auf die sich nunmehr alle Verweise im An-
merkungsapparat und in den Registern beziehen. Das Schrifttum ist bis 
Mitte 1984 verarbeitet worden. Weitere praktische Hinweise finden sich 
auf S. X X X I . 

In absehbarer Zeit w i rd eine englische Fassung unseres Werkes er-
scheinen, die durch eine großzügige Förderung der Stiftung Volkswagen-
werk ermöglicht wurde. Für diese Unterstützung möchte ich mich be-
reits an dieser Stelle bedanken, da ein Teil der von der Stiftung bereit-
gestellten Mit tel auch dem vorliegenden Buch zugute gekommen ist. 

Um mit dem Dank fortzufahren:  Er gilt zum ersten zahlreichen Kol-
legen, Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, Studentinnen und Studenten, 
die mich auf Schwächen und Fehler der Erstauflage hingewiesen und 
Verbesserungsvorschläge gemacht haben; vor allem Sonja Boehmer-
Christiansen, Ulrich Fastenrath, Rudolf Geiger und Dieter Schenk. 
Theodor Schweisfurth sei für seinen Entwurf der §§ 55 - 59 herzlich 
gedankt. Besonders großen Dank schulde ich Renate Platzöder und 
Bernd Rüster für ihre weitgehende Mithi l fe beim Zustandekommen der 
seerechtlichen Abschnitte; insbesondere Renate Platzöder hat mich als 
sachkundige Führerin durch das Labyrinth der neuen Seerechtskon-
vention unterstützt. 

Für ihre Hilfe bei der Überprüfung  der Zitate, Korrektur der Fahnen 
und Niederschrift  des Manuskripts danke ich Sylwia Dziadecka, Theodor 
Ernst, Doris Geiersberger, Angelika Hoche, Marianne Koschmann, 
Joachim Krauß, Dagmar Lieber, Wolfgang Manig, Nikolai Schmeisser, 
Christine Schuhbeck-Schmidt, Hannah Slapeta und Jutta Zumschlinge. 

Herrn Senator E. h. Professor  Dr. Dr. h. c. J. Broermann danke ich 
von Herzen für die besondere Anteilnahme, die er dem „Universellen 
Völkerrecht" zuteil werden läßt. Schließlich möchte ich mich bei Herrn 
Lektor D. H. Kuchta für die sorgfältige Betreuung auch dieser Auflage 
bedanken. 

Ich hoffe,  daß Alfred Verdross mi t unserem Buch zufrieden wäre. 

München, im Oktober 1984 Bruno Simma 
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Si nulla est communitas, quae sine iure conservari 
possit, certe et ilia quae genus humanuni aut populos 
complures inter se colligat, iure indiget. 

Grotius,  De iure belli ac pacis 
(1625), Prolegomena 

Dieses Buch . .. verfolgt  das Ziel, die Studierenden und andere Inter-
essenten in das allgemeine Friedensvölkerrecht der Gegenwart einzu-
führen und sie durch ständige Hinweise auf die Staatenpraxis und die 
völkerrechtliche Judikatur (möglichst in der Originalsprache) an die 
Rechtsquellen selbst heranzuführen,  um ihnen so ein lebendiges Bi ld 
vom Völkerrecht im Lichte seiner aktuellen Anwendung zu geben. 

Das Buch umfaßt nicht nur das nunmehr in der Charta der Vereinten 
Nationen verankerte Verfassungsrecht  der universell gewordenen Staa-
tengemeinschaft und die in ihrem Rahmen erzeugten Normen des neuen 
Völkerrechts, sondern außerdem die von der Charta vorausgesetzten und 
rezipierten Normen des früheren  klassischen Völkerrechts (mit Aus-
nahme des Rechts der bewaffneten  Konfl ikte und des regionalen Völ-
kerrechts), zu deren Verständnis ein einleitender Hauptabschnitt über 
Begriff,  Eigenart und Entwicklung des Völkerrechts vorangestellt wird. 

Seit der Aufnahme zahlreicher neuer Mitglieder in die globale Staa-
tengemeinschaft befindet sich das allgemeine Völkerrecht in einer ra-
schen Umgestaltung und Weiterbildung. Daher war es notwendig, neben 
der Darstellung seiner bereits allgemein anerkannten Normen auch jene 
zu untersuchen, die auf eine universelle Geltung hinzielen, ebenso wie 
verschiedene Resolutionen der Generalversammlung der UNO vorzu-
führen, die entweder neue Rechtsbehauptungen aufstellen oder eine 
Änderung des geltenden Völkerrechts anstreben. 

Abschließend muß leider festgestellt werden, daß in der gegenwär-
tigen Staatengemeinschaft einzelne neue, mit großer Hoffnung  be-
grüßte, fundamentale Grundsätze der UN-Charta, wie das Verbot der 
Drohung mit Gewalt und Gewaltanwendung, wiederholt verletzt wur-
den, so daß es vielfach noch beim bloßen Sollen bleibt. Daher wird die 
UNO oft krit isiert. Dabei wi rd jedoch übersehen, daß diese keine über-
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staatliche Macht, sondern eine zwischenstaatliche Organisation ist, in 
der sich die verschiedenen Kräfte der Welt spiegeln. Die Kr i t i k müßte 
sich somit gegen jene Staaten richten, welche die als richtig erkannten 
und von allen Mitgliedern der UNO auch förmlich anerkannten Grund-
sätze der Charta mißachten. Um diesem Übel entgegenzuwirken, wäre 
es empfehlenswert,  daß der UN-Generalsekretär immer wieder, jeden-
falls aber zu Beginn der Tagungen der Generalversammlung, auf die 
Grundsätze der Charta hinweist, da alle Normen nur wirksam bleiben, 
wenn sie im Bewußtsein der Rechtssubjekte weiterleben. 

Möge diese Schrift  dazu beitragen, das Völkerrecht im Bewußtsein 
aller Interessierten und Besorgten zu vertiefen und seine Bedeutung 
für die Erhaltung des Weltfriedens und des allgemeinen Wohles der 
Menschheit deutlicher zu machen! 

Wien und München, Pfingsten 1976 

Alfred Verdross Bruno Simma 
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ERSTER TEIL 

Begriff,  Entwicklung und Eigenart 
des Völkerrechte 

A. Bezeichnung, Begriff  und Abgrenzung des Völkerrechts 

§ 1 Die älteste Bezeichnung des VR, „ius  gentium",  finden w i r bei 
den Römern. Darunter verstanden sie aber nicht nur das zwischenstaat-
liche Recht, sondern auch das Recht im Verkehr mit den Peregrini 
sowie das allen Völkern gemeinsame Recht1. Noch bei Isidor von Sevilla 
(560 - 636) umfaßt das „ius gentium" neben den vr Sachverhalten: Krieg, 
Kriegsgefangenschaft,  Bündnisse, Friedensverträge, Waffenstillstände 
und Unverletzlichkeit der Gesandten auch die innerstaatlichen Sach-
verhalte: Aufbau und Befestigung der Wohnsitze, Sklaverei, Wieder-
einsetzung in die früheren  Rechte durch Rückkehr aus der Gefangen-
schaft und Verbot der Eheschließung mi t Fremden2. Diese Aufzählung 
übernimmt das Decretum Gratiani (um 1400). Die ursprüngliche Be-
zeichnung des VR finden w i r noch heute in folgenden Übersetzungen: 
Völkerrecht, law of nations, droit des gens, dir i t to delle genti. 

Zu Beginn der Neuzeit taucht die neuere Bezeichnung „ius inter 
gentes"  bei Francisco Vitoria (um 1480 -1546) in folgender Definition 
auf: „Quod naturalis ratio inter omnes gentes  constituit, vocatur ius 
gentium8." Francisco Suarez (1548 - 1617) gabelt das „ius gentium" in 
das „ius inter gentes" und in das innerhalb der Staaten übereinstim-
mend geltende Recht (ius quod singulae civitates, vel regna intra  se 
observant)4. 

Bei Richard Zouche (1590 - 1660) erscheint der Ausdruck „ius inter 
gentes" erstmalig im Titel eines v r Systems6. Ihm entsprechen die 

1 So Gaius,  Inst. I , 1: „quod vero naturalis ratio inter omnes homines con-
stituit, id apud omnes populos peraeque custoditur vocaturque ius gentium, 
quasi quo iure omnes gentes utuntur"; ferner  Ulpian  im 1. Buch der Dige-
sten. 

2 Etymologiae V, cap. 6. 
8 Relectio de Indis, I I I , 2. 
4 De legibus, ac Deo legislatore (1612), I I , cap. 19, 8 (Hervorhebung von 

uns). Dazu Soder,  Francisco Suarez und das Völkerrecht (1973). 
5 Juris et Judicii Fecialis, sive Juris Inter Gentes et Quaestionum de Eo-

dem Explicatio (1650). 

ι Verdross / Slmma 3. A. 



2 Begriff,  Entwicklung und Eigenart des Völkerrechts 

Übersetzungen: zwischenstaatliches Recht, international law, droit in-
ternational, dir i t to internazionale, derecho internacional. Während aber 
im anglo-amerikanischen sowie im romanischen Bereich vorwiegend 
diese neuere Bezeichnung verwendet wird, halten w i r am ursprüng-
lichen Ausdruck „Völkerrecht" fest, nicht nur wei l er gefühlsbetonter 
ist als die fachmännische Bezeichnung „zwischenstaatliches Recht", son-
dern insbesondere wei l auch dieser Ausdruck dem Inhalt des VR nicht 
vol l entspricht: 

§ 2 Vor allem wurde schon seit dem Mittelalter auch der Heilige Stuhl 
(Sedes Apostolica) neben den Staaten als Völkerrechtssubjekt ange-
sehen8. I n der Neuzeit finden w i r dann als weitere Völkerrechtssub-
jekte: die als kriegführende  Partei anerkannten Aufständischen 7, ein-
zelne Staatenverbindungen8, internationale Organisationen wie den 
Völkerbund, die UNO und die mi t ihr vertraglich verbundenen Spe-
zialorganisationen, das Internationale Komitee vom Roten Kreuz9 und 
den Souveränen Malteser-Ritterorden 10. Das VR ist daher kein bloß 
zwischenstaatliches Recht, sondern ein Zwischenmächterecht  (ius inter 
potestates)11. Dabei ist jedoch zu beachten, daß das ganze VR  i n der 
Regel nur im Verkehr zwischen den souveränen Staaten Anwendung 
findet 12 , während im Verkehr mi t den anderen Völkerrechtssubjekten 
sowie zwischen diesen nur einzelne Abschnitte des VR in Betracht 
kommen, insbesondere das Recht der v r Verträge und das Recht der 
diplomatischen Immunitäten. Es wäre aber durchaus möglich, daß auch 
eine internationale Organisation eine staatsähnliche Gewalt i n einem 
bestimmten Gebiete ausübt13 und in einem solchen Falle die vollen v r 
Rechte besitzt14. Dasselbe gi l t für den Heiligen Stuhl als Souverän des 

• Balladore  Pallieri  /  Vismara,  Acta pontificia iuris gentium (1946). 
7 1609 hat Spanien mit den Niederlanden als kriegführender  Partei  einen 

Waffenstillstand abgeschlossen. Dazu Verosta,  Die Geschichte des Völker-
rechts, in: Verdross , S. 65. Eine große Bedeutung erlangte diese Anerken-
nimg im amerikanischen Sezessionskrieg (1861 - 1865). 

8 z. B. den 1815 begründeten Deutschen Bund. 
• Vgl. §§ 418 ff. 
1 0 Vgl. § 417. 
1 1 Diese Bezeichnung findet sich erstmalig bei Taube,  La position inter-

nationale actuelle du Pape et l'idée d'un 'droit entre pouvoirs* (ius inter 
potestates), ARWPh 1 (1907/8), S. 360 ff.,  510 ff.;  vgl. ferner  Mosler,  Die 
Erweiterung des Kreises der Völkerrechtssubjekte, ZaöRV 22 (1962), S. 1 ff. 

" Ebenso der I G H im Fall Reparation for  Injuries  Suffered  in the Service 
of  the United  Nations , ICJ Reports 1949, S. 180: „Alors qu'un Etat possède, 
dans  leur  totalité , les droits et devoirs internationaux reconnus par le droit 
international .. (Hervorhebung von uns). 

1 8 So kann gemäß Art. 81 der UN-Charta diese Organisation selbst ein 
Treuhandgebiet verwalten. Ein Gebiet könnte aber auch der territorialen 
Souveränität einer internationalen Organisation unterworfen werden. 

1 4 So richtig Seyersted,  Is the International Personality of Intergovern-
mental Organizations Valid vis-à-vis Non-Members?, I J IL 4 (1964), S. 233 ff. 
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früheren  Kirchenstaates sowie heute des 1929 geschaffenen  „Stato della 
Città del Vaticano", oder den Souveränen Malteser-Ritterorden als 
früheren  Souverän von Rhodos (1310 - 1522) und dann von Malta (1530 
bis 1798). 

§ 3 Schließlich darf  nicht übersehen werden, daß in einem begrenzten 
Rahmen auch Einzelmenschen unmittelbar  durch vr Normen berech-
tigt und verpflichtet werden können. Dazu gehören einmal die inter-
nationalen Beamten, die teils unmittelbar auf Grund eines v r Vertra-
ges15, teils auf Grund einer von einer internationalen Organisation er-
lassenen Anordnung solche Rechte und Pflichten haben1®. Diese sind 
zwar ihrem Inhalte nach denen des innerstaatlichen Beamtenrechts 
ähnlich, entspringen jedoch einer v r Quelle. Es ist lediglich eine Frage 
der Zweckmäßigkeit, ob man diesen Rechtsbereich als einen besonderen 
Zweig des VR oder als „internes Staatengemeinschaftsrecht" be-
zeichnet17. 

Als zweite Gruppe dieser A r t kommen jene Rechte in Betracht, die 
bestimmte Menschen durch einen v r Vertrag zur Erhebung einer Be-
schwerde oder einer Klage vor einem internationalen Organ ermäch-
tigen. Ein solches Recht wurde z. B. den Minderheitsangehörigen in 
Oberschlesien im deutsch-polnischen Staatsvertrag vom 15. Mai 1922 
eingeräumt18. Heute bildet die Europäische Menschenrechtskonvention 
vom 4. November 1950 das wichtigste Beispiel. Sie räumt allen Perso-
nen unter der Jurisdikt ion der Vertragsstaaten bestimmte vr Indiv i -
dualrechte ein19 und sieht zu deren Durchsetzung u. a. eine Individual-
beschwerde vor 2 0 . Diese v r Individualrechte sind aber schwächer als die 

1 5 Art. 98 - 100 der UN-Charta begründen Rechte und Pflichten des Gene-
ralsekretärs und der anderen Beamten der UNO. Dazu unten §§ 208 ff. 

1 β Art. 101 der UN-Charta ermächtigt die Generalversammlung zur Erlas-
sung solcher Normen. Dazu ebd. 

1 7 So Verdross , S. 4. Vgl. § 627. 
1 8 Darüber die Entscheidimg des oberschlesischen Schiedsgerichts vom 30. 

März 1928 im Falle Steiner  und  Gross  gegen den  -polnischen  Staat,  AD 1927/ 
28, Nr. 287. 

G. Arangio-Ruiz  behauptet, daß durch eine vr Vereinbarung (accordo) nur 
Rechte und Pflichten zwischen den Kontrahenten, nicht aber für dritte Per-
sonen begründet werden können: L'individuo e i l diritto internazionale, RDI 
54 (1971), S. 561 ff.  Ebenso: Human Rights and Non-Intervention in the Hel-
sinki Final Act, RdC 157 (1977 IV), S. 290 f. Diese Frage kann aber nicht durch 
eine aphoristische, wenn auch noch so geistvolle, Theorie, sondern nur durch 
die Erfahrung  der Staatenpraxis entschieden werden. 

19 Walter,  Die Europäische Menschenrechtsordnung (1970); Verdross,  Die 
normative Verknüpfung von Völkerrecht und staatlichem Recht, in: Fest-
schrift für Adolf J. Merkl (1970), S. 433 f.; derselbe,  I I collegamento norma-
tivo del diritto internazionale col diritto interno e la procedura per la solu-
zione dei conflitti tra questi ordinamenti, FS Morelli, S. 981 ff.,  992. 

2 0 Zur Völkerrechtssubjektivität des Individums im allgemeinen und zum 
vr Schutz der Menschenrechte im besonderen siehe unten §§ 422 ff.  und 
1233 ff. 

1· 


